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VON JOHANNA HAGER (TEXT)
UND GERHARD DEUTSCH (FOTOS)

Sich ihm anzunähern ist schwierig. Vor al-
lem,wennerinseinemElementist.Unddamit
ist nicht sein Beruf, sondern seine Berufung
gemeint. Reinhold Lopatka ist schnell. Sehr
schnell. Früher sei er jedoch viel schneller
gewesen, betont der ÖVP-Klubobmann am
Wiener Donaukanal. Seiner Laufstrecke in
der Bundeshauptstadt. Wann früher gewe-
sen ist,weiß er genau zubenennen.

„Von 1993 bis 2000. Früher war es mein
Ziel, 42,195Kilometer unter drei Stunden zu
laufen. Früher gab es Sommer, da war ich je-
den Tag unterwegs, da bin ich in einer Wo-
che über 100 Kilometer gelaufen, in einem
Jahr bis zu 4500.“

Heutesindes2000Lauf-Kilometer,dieder
56-Jährige jährlich absolviert. „Eine 25-Kilo-
meter-Strecke entlang der Lafnitz, bei mir zu
Hause in der Steiermark, ver-
suche ich jedes Wochenende
zu laufen. Und während der
Woche in der Früh, amAbend
odernachNationalratssitzun-
genauchgenMitternacht lau-
fe ich hier zwei- oder dreiMal
amDonaukanal.“

Es gehe, „wie im Leben auch beim Lau-
fen, um die Aurea Mediocritas, die goldene
Mitte“. Ohne Brustgurt, Pulsuhr oder Lauf-
App. „IchhabemeinenKörper sogutkennen-
gelernt, dass ich sagen kann, mit welchem
Puls und welches Tempo ich laufe. Ich habe
das im Kopf.“ Alles, was mit seiner Leiden-
schaft zu tun hat, weiß der Steirer aus dem
Stand exakt zu datieren, zu beziffern und
anekdotenreich zu beschreiben. „Wenn du
laufen willst, dann lauf eine Meile. Willst du
aber ein neues Leben, dann lauf Marathon“,
zitiertLopatkadieLauflegendeEmilZapotek,
ehe er von seinen über 90 Marathons er-
zählt, die ihn rundumdenGlobus führten.

Boston&derJetlag
Nach Havanna, wo er als einer von 300 Teil-
nehmern bei 30 Grad an den Start geht.
Nach Amerika, wo er am 100. Boston-Mara-
thon, seinem 11., mit einem Jetlag teil-
nimmt. Oder nach Afrika oder Asien. Im
Schatten von vier Achttausendern absolviert
derdamals41-Jährigeauf3600MeterSeehö-
he den „Mount Everest Challenge Mara-
thon“; einender schönsten,wie er sagt.Hun-
dert sollen es noch werden. Der letzte am
liebsten in Australien, weil er Präsident der
Österreichisch-AustralischenGesellschaftist.
„Ichversuche jedeStreckenureinMal zu lau-

„Geistesblitze
hatte ich beim
Laufen noch nicht“
Reinhold Lopatka.DerÖVP-KlubobmannwarBartensteins
Hase, inAfrikabei räudigenHunden–underwill in
Australien seinen100.Marathon laufen.

fen, weil ich immer etwas Neues kennen-
lernenwill.“

Gerne läuft er auch mit
seinen Söhnen Philipp,
Andreas, Lukas, Frau
Franziska, die ihn
beim letztenGrado-Ur-
laub mit dem Rad be-
gleitete, oder Freunden.
Während Lopatka fortwährend lächelnd
über das Laufen erzählt, lernt man ihn ken-
nen.Erfährt,dasser„wenigerkörper-dennge-
sundheitsbewusst“ ist. Dass Laufen „Sinn
macht, was sich daran ermessen lässt, dass
ich bis heute keinen einzigen Kranken-
standstag hatte“. Und: Dass er jeden Tag
um sechs Uhr mit dem Ö1-Frühjournal
aufstehe, mit sechs Stunden Schlaf aus-
komme, seinHandy 24 Stunden einge-
schaltet sei.

Disziplin&der
Hammer
Wer ihm im Gespräch
DisziplinundEhrgeiz
attestiert, bekommt
als Antwort einen
Einblick in seine Ju-
gend offeriert. „Ich

war acht Jahre im Internat. Was uns
dortanerzogenwurde,habeichmirals
Student (Doppelstudium Rechtswis-
senschaft und Theologie), der immer
auchberufstätigwar,beibehalten.“Dis-
ziplin, Ausdauer und einen langen
AtemhaterlautSelbstdefinition–undei-
nen Vergleich parat. „Wenn man in der
Politik alt werden möchte, dann ist es
ähnlich wie beim Marathonlauf. Da
kommt der Hammer, der Rück-
schlag, der Einbruch. Irgend-
wann, es ist meistens in
der zweiten Hälfte,
kommt entweder der
Punkt, wo man dem
Schmerz nachgibt und
langsamer wird oder aber
dieZähnezusammenbeißtundsogarschnel-
ler werden kann.“ Ob er immer Letzteres
schafft, auch, da seine Vita fünf ÖVP-Chefs
(Wolfgang Schüssel, Wilhelm Molterer, Michael Spin-
delegger, Josef Pröll, Reinhold Mitterlehner)aufweist,
lässt ihn erst lächeln, dannwieder erzählen.

Schüssel&dieMuße
ÜbereineReisemitdemdamaligenAußenmi-
nister Michael Spindelegger nach Äthiopien
undUgandaundeinErlebnis.„Ichwarlaufen;
und plötzlich standenmehrere räudige Hun-
de vor mir, die wirklich verhungert ausgese-
henhaben. Ich habe geschrien, ein Einheimi-
scher hat das gehört und mit einer Stange
die Hunde vertrieben. Ich hatte mein T-Shirt
aufgrund der Hitze in meiner Hand und ha-
beesihmspontangeschenkt,weil ichsodank-
barwar.“DankbaristerauchWolfgangSchüs-
sel. „Von ihmhabe ich eines gelernt:Wenn es
eng geworden ist, hatWolfgang Schüssel die

·· ····························································

· ·····························································

ÖVP-Scharfmacher
Klubobmann
Der gebürtige Steirer (Jg. 1960)
ist erst VP-Landesgeschäftsführer,
dann Klubobmann. 2003 wird er
unter Schüssel Generalsekretär,
später Sport- und Finanz-
staatssekretär. Mit Spindeleggers
Rücktritt scheidet er 2011 aus der
Regierung aus. Seit 2013 ist er
ÖVP-Klubobmann. Lopatka ist
verheiratet und hat drei Söhne.
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Muße gehabt, dass er eine Runde spazieren
oder etwas Essen gegangen ist. Als es einmal
heikel war, bin ich mit ihm Laufen gegan-
gen.“UmwährenddessenProblemezuanaly-
sieren oder gar zu lösen? „Nein, aber man
kann sich vom Problem eine Zeit lang lösen.
DasistkeinSchaden.DiegroßenGeistesblitze
beimLaufenhatte ichnochnicht.“Dafürpoli-
tische Partner jedwederCouleur.

„MitJosefCapwarichbeiMarathons,Mar-
tin Bartenstein begleitete ich vom ersten bis
zum letzten Meter, als er seinen schnellsten
Marathon gelaufen ist. Da war ich sein Tem-
pomacher, sein Hase, wie das in der Läufer-
spracheheißt.MitKarlSchweitzer,dervormir
Sportstaatssekretär war, habe ich mir einige
Duellegeliefert.“Harte,verbaleAuseinander-
setzungen gibt es regelmäßig mit seinem ro-
ten Pendant. Lopatka reizt den Koalitions-
partner regelmäßig. Der reagiert dement-

sprechend.Kränktes,wennAndreasSchieder
ihn mit einem Gummi-Tier vergleicht, dem
er den Kopf abbeißt? Oder wenn Kanzler
Christian Kern das Gefühl hat, „es gibt politi-
sche Selbstmordattentäter, die sich einsam
ineinerTelefonzelleindieLuftsprengen“und
damit ihnmeint?

Kern&dieTelefonzelle
„Vergessen tue ich so etwas nicht. Man denkt
nach.DenVergleichmiteinemTerroristenha-
beichnichtverstanden.Dassmanzusoeinem
Vergleichgreifenmuss,ummichzucharakte-
risieren. Da hätte es andere, sehr kritische,
aber weniger verletzende Vergleiche gege-
ben.“ Lopatka, der selbst gut austeilen kann,
wie er zugibt, will „nie persönlich verletzend
sein.“ Im Laufe eines Berufslebens lerneman
jedoch,mit somanchemumzugehen.

Seit zehn Jahren begleitet ihn ein Spiegel-
Cover, „das fürmichbeschreibt,was ein erfüll-
tes Leben ausmacht: Laufen Lieben Lesen.“ Er
lese oft mehrere Bücher gleichzeitig, und ein
paar jetzt zum zweiten Mal. Franz Werfels
„DievierzigTagedesMusaDagh“oderGiusep-
pe Tomasi di Lampedusas „Der Leopard“, aus
dem er sogleich zitiert. „Wenn wir wollen,
dass alles so bleibt, wie es ist, dann ist es nötig,
dass sich alles verändert.“ Solche Sätze merke
ersich.OderjenenvonHarukiMurakami.„Vom
Laufenhabeichgelernt,meinenFähigkeitenzu
vertrauen.EsistdieAnstrengung,dieichsuche.
Laufen ist ein zweites Leben, in dem ich mir
Kraft, Inspiration und Zähigkeit hole.“ Dann
läuftLopatkavomDonaukanalRichtungParla-
ment. In sein erstes Leben.

Am Wiener Donaukanal läuft Lopatka auch um
Mitternacht nach Nationalratssitzungen

Am iPhone zeigt er KURIER-Redakteurin Johanna Hager die Homepage,
auf der seine über 90 Marathons beschrieben und bebildert sind
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